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Geflügel – Neue Herde, neues Glück?
Genau dies wünscht sich jeder Legehennenhalter, umso mehr, wenn die alte Herde so langsam gewisse Altersschwächen 
zeigt. Doch um mit der einer neuen Herde wirklich glücklich zu werden, bedarf es viel Arbeit aber auch Fingerspitzengefühl.

Einstallen und Legebeginn
Die Jungtiere werden aus dem relativ „chilligen“ Leben 
auf dem Aufzuchtbetrieb herausgerissen. Nach dem un-
gewohnten und wahrscheinlich nicht wirklich angeneh-
men Transport kommen sie in eine Umgebung,  in  der  

 
alles neu ist: Stall, Betreuer, Futter, Einstreu, Beschäftigung 
etc. Hinzu kommt die physiologische Umstellung mit Ein-
setzen der Legetätigkeit. Einstallen und Legebeginn – kurz 
zusammengefasst ist dies Stress pur für die Hennen.

Geschätzte Kundinnen und Kunden 

Ein bekannter Polizist pflegt in einem wöchentlichen Radi-
ohörspiel zu sagen: «Die Welt ist aus den Fugen». Ziemlich 
treffend für die Situation in der die Welt sich seit Ende Fe-
bruar befindet. 
Auf eine brutale Art und Weise wird uns vor Augen geführt, 
wie unsere globalisierte Welt vernetzt ist – welche Waren-
ströme wo durchfliessen und wo sie sich verzweigen. An-
fang/Mitte März erreichten uns zahlreiche Anfragen, wie 
die Versorgungslage und die Liefersicherheit aussehen. 

Wir sind sehr froh, dass wir in Flums im Vergleich zu ande-
ren Betrieben grosse Lagerkapazitäten haben. Ebenso sind 
wir froh um langjährig gute Beziehungen zu unseren Ge-
treideproduzenten. Diese beiden Faktoren sind nicht nur in 
Krisenzeiten von sehr hoher Bedeutung.

Wir alle hoffen auf eine Besserung der allgemeinen Lage 
und wünschen Ihnen umso mehr eine sehr gute Raufutter- 
ernte und gute Bedingungen für Ihre Ackerkulturen.

      Christoph Grüninger              Philipp Marquart                Jessica Zimmermann              August Stillhard



Man stelle sich zum Vergleich mal einen Spitzensportler vor. 
Jeder stimmt sein Setting individuell ab und macht ein kon-
tinuierliches Aufbautraining, damit er bereit ist, Höchstleis-
tungen zu erbringen. Eine Legehenne bekommt im neuen 
Stall ein ziemlich neues Setting und von einem Aufbautrai-
ning für Höchstleistungen kann schon gar nicht die Rede 
sein. Damit die Hennen hier nicht komplett überfordert 
sind, müssen die Betriebsleiter ordentlich Gas geben! 

Vorbereiten auf die neue Herde	

Vorbereiten auf die neue Herde heisst, dass man versucht, 
den Stress für die Herde zu verringern, wo auch immer es 
geht. Der einfache Schlüssel hierfür heisst – gestalten Sie 
die Unterschiede zwischen dem Aufzucht- und dem Le-
gebetrieb so gering wie möglich. Dies gelingt besser, je 
mehr Informationen Sie aus der Aufzucht erhalten. Auf dem 
Übergabeprotokoll werden meist mehr oder weniger voll-
ständig Informationen über die Junghennen festgehalten, 
doch sind diese Informationen grundsätzliche knapp und 
kommen eher zu spät, um gewisse Vorkehrungen zu tref-
fen. Deshalb wird empfohlen, die Junghennen auf dem Auf-
zuchtbetrieb zu besuchen. Nutzen Sie die Gelegenheit, um 
aufmerksam die Tiere zu beobachten und mit dem Betriebs-
leiter wichtige Fragen zu klären. Ein paar Anhaltspunkte fin-
den Sie nebenstehend aufgelistet.

Verzehr und Darmgesundheit	

Nach dem Einstallen müssen die Hennen noch annähernd 
ein halbes Kilo an Gewicht zulegen bis zur 30. Alterswoche, 
was in etwa 30 Prozent des Einstallgewichts entspricht. 
Hinzu kommt, dass in eben dieser Zeit auch die Leistung auf 
die Legespitze hochgetrieben wird. Dies ist eine enorme 
Herausforderung. Es muss auf jeden Fall vermieden wer-
den, dass in dieser Zeit Körperreserven angezapft werden, 
um ein Energiemanko auszugleichen. Folglich gilt das Au-
genmerk einer raschen Steigerung des Verzehrs nach dem 
Einstallen. Welche Stellschrauben gibt es hierfür? Stell-
schraube 1 ist die Futterstruktur – diese soll zumindest zu 
Beginn möglichst an die Struktur auf dem Aufzuchtbetrieb 
angepasst werden. Stellschraube 2 ist die Unterstützung 
mit appetitanregenden Hilfsmitteln wie z.B. Vitamin C oder 
Kräuterzusätzen. Stellschraube 3 ist ein grosses Augenmerk 
auf die Darmgesundheit. Nur mit einem gesunden Darm 
kann ein guter Futterverzehr erreicht werden. Nur mit ei-
nem gesunden Darm haben wir eine gute Nährstoffaufnah-
me und nur ein gesunder Darm ist eine gute Barriere für 
Bakterien, Viren, Pilze oder andere Schadstoffe. 

Anhaltspunkte für Besuch Aufzuchtbetrieb: 
 
Stallung: 	  
Gibt es Aufstiegshilfen auf die Voliere? 

Tränken: 
Trinken die Hennen von einer Sitzstange oder vom Vo-
lierengitter aus? Wie hoch ist der Wasserkonsum vor 
dem Umstallen?

Beschäftigungsmaterial: 	
Mit welchem Beschäftigungsmaterial arbeitet der Auf-
zuchtbetrieb? Welche Erfahrungen machte er mit dem 
Beschäftigungstrieb dieser Herde?

Futter: 	
Welches Futter wird gefüttert – und welche Struktur 
hat es (Mehl/Krümel)? Wie hoch ist der Futterverzehr 
vor dem Umstallen? Wie viele Fütterungen werden zu 
welchen Zeiten vorgenommen?

Tiergesundheit: 	
Kamen die Tiere gesund durch die Aufzucht oder traten 
Probleme auf? Hat es Milben im Stall? Wurden Behand-
lungen vorgenommen? Wenn ja, welche waren dies?

Licht: 
Lichtdauer, Einschaltzeiten, Ausschaltzeiten,  Lux 
	
Einstreu:
Welches Einstreumaterial wird verwendet? Weshalb 
wählt der Betrieb dieses Material?

Welche weiteren Eindrücke haben Sie von der Herde 
und vom Stall? Wie "klingt" die Herde? Machen die 
Junghennen einen «zufriedenen» Eindruck?
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Kokzidien und Clostridien	

Die grossen „Killer“ für die Darmgesundheit sind Imbalan-
cen von Kokzidien und Clostridien. Kokzidiose wird auch als 
wichtigste parasitäre Erkrankung beim Geflügel beschrie-
ben. Beim Tierspital Zürich sind bei Einsendungen von Tieren 
zur pathologischen Untersuchung und Sektion Kokzidiosen 
mit 26 Prozent die häufigste Diagnosestellung. Kokzidiose 
wird durch übermässige Vermehrung von Kokzidien (Eime-
ria-Arten) ausgelöst. Je nach Eimeria-Art sind unterschiedli-
che Abschnitte des Darms betroffen. Eine Kokzidiose führt 
zu Entzündungen im Darm, wodurch Darmschädigungen bis 
hin zu Blutungen entstehen können. Jede Art von Darment-
zündung hemmt den Futterverzehr. Es gibt auch Eimeria-Ar-
ten, die den Dickdarm schädigen. Je nachdem wie stark die 
Infektion ist, sind die entstandenen Schäden nicht mehr re-
versibel.
Eine übermässige Vermehrung der Kokzidien begünstigt 
oftmals die Entwicklung von Clostridien. Die bekannteste 
Erkrankung ausgelöst durch Clostridium perfringens ist die 
nekrotisierende Enteritis. Die Darmwand wird Schritt für 
Schritt geschädigt, bis hin zu grossflächigen, tiefgreifenden 
Nekrosen. Auch hier haben wir eine irreversible Schädigung. 
Als kurze Nachinformation empfehlen wir die Ausführungen 
auf der Homepage flexikon.doccheck.com – Stichwort Nek-
rotisierende Enteritis Geflügel.

Im Zusammenhang mit Darmgesundheit beim Geflügel 
ist auch E. coli ein steter Begleiter. Als Folge einer über-
mässigen Vermehrung an Coli-Bakterien kennen wir vor 
allem Eileiterentzündungen. Jedoch ist es auch so, dass 
man auch aus Optik Darmgesundheit eine übermäs-
sige Coli-Vermehrung vermeiden muss.	  

 

Konkrete Aufgabenliste?	

Ungereimtheiten in den ersten zwei-drei Monaten nach dem 
Einstallen haben nicht nur einen Einfluss auf die Legespitze, 
sondern führen auch zu Schäden, die die Futterverwertung, 
die Leistung und die Sterblichkeit über die ganze Legepe-
riode beeinflussen. Versuchen Sie also das Möglichste, um 
den Einstallstress zu reduzieren, fördern Sie den Appetit der 
Hennen und legen Sie ein wachsames Auge auf die Darmge-
sundheit. Notieren Sie den Futter- und den Wasserverbrauch 
von Anfang an im Eierjournal – so fallen stagnierende Futter-
verzehrszahlen sofort auf. Bei ungewünschter Entwicklung 
ist es wichtig, schnell zu reagieren. Schnell reagieren kann 
aber nur, wer geeignete Hilfsmittel wie Milchsäurebakterien, 
Clostat etc. auf dem Betrieb hat. 
Hilfreich kann zudem sein, wenn man früh nach dem Einstal-
len eine erste Kotprobe plant – und ca. einen Monat nach 
der ersten Probe gleich eine zweite macht. Bei Kotproben 
ist die Art der Probenahme sehr entscheidend für eine ent-
sprechende Aussagekraft des Resultats. Wichtig ist zudem, 
dass die Probe nach dem McMaster-Verfahren untersucht 
wird, was heisst, dass u.a. die Kokzidien effektiv ausgezählt 
werden und nicht bloss eine Kreuzchen-Beurteilung erfolgt. 
Schliesslich empfehlen wir weiter, dass, wenn die Hennen 
geimpft werden, das Impfschema mit einer Fachperson (Ge-
flügeltierarzt) zu erstellen. So wird sichergestellt, dass Impf-
pläne auf die betrieblichen Bedürfnisse und die Vorimpfun-
gen auf dem Aufzuchtbetrieb abgestimmt werden. 

Machen Sie’s wie die Hühner – bleiben Sie neugierig, denn 
in der Geflügelhaltung gibt es immer wieder neue Her-
ausforderungen, die nach guten Lösungen verlangen. Das  
Flurina-Beratungsteam unterstützt Sie sehr gerne.	                                                                                                                      

Jessica Zimmermann
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Stickstoffeffizienz in der Schweinehaltung 	  
Wo wollen wir hin / wo sollen wir hin?
Vor vier Jahren wurde im Rahmen der Ressourceneffizienz 
in der DZV die stickstoffreduzierte Phasenfütterung von 
Schweinen verankert. Die Beteiligung der Betriebe war 
freiwillig. In der Botschaft des Bundesrates zur AP 22+ 
wurde festgehalten, dass die stickstoffreduzierte Phasen-
fütterung als ÖLN-Anforderung übernommen werden soll 
zur Begrenzung von Nährstoffverlusten. 
An der Frühlingsession 2021 hat nach dem Ständerat auch 
der Nationalrat beschlossen, die Beratung über die AP22+ 
zu sistieren. Der Bundesrat wurde gleichzeitig beauftragt, 
dem Parlament bis spätestens 2022 einen Bericht zur Be-
antwortung des Postulats 20.3931 «Zukünftige Ausrichtung 
der Agrarpolitik» vorzulegen. Damit wird das Parlament die 
Beratung der AP22+ frühestens im Frühling 2023 wiederauf-
nehmen. Diese Verzögerung bedeutet kein Stillstand in der 
Thematik Stickstoffeffizienz in der Fütterung. 

Die DZV definiert die Anforderung an die N-reduzierte Pha-
senfütterung. Was von aller Anfang an störend und fachlich 
falsch war, ist, dass der Wert von 11 g RP/MJ VES pauschal 
für Ferkel, Zucht- und Mastschweine galt. Dies wurde er-
kannt. Künftig sollen für die verschiedenen Kategorien 
unterschiedliche Grenzwerte festgelegt werden. Ebenso 
wurde festgestellt, dass die Futtermittelindustrie nach der 
Einführung des REB-Programms Durchmastfutter erstellte, 
die den festgelegten Grenzwert von 11 g RP/MJ VES erfüll-
ten. Was aus der «Not» entstand, sollte nicht zur «Tugend» 
werden. Das Fazit seitens Bund lautet, dass der Grenzwert 
zu hoch angesetzt und die Grundidee einer effektiven Pha-
senfütterung nicht zufriedenstellend umgesetzt wurde.

Die effiziente Stickstoffnutzung in der Schweinehaltung soll 
also weiterentwickelt werden. Es ist die Rede von betriebs-
spezifischen Grenzwerten. Dieser wird berechnet aus den 
festgelegten Grenzwerten je Schweinekategorie – verrech-
net mit den GVE-Zahlen je Kategorie. Klingt kompliziert – 
wird es wahrscheinlich auch. Doch es muss festgehalten 
werden, dass so den physiologischen Anforderungen der 
verschiedenen Altersgruppen besser entsprochen werden 
kann. Es ist selbsterklärend, dass die neuen Grenzwerte, 
die offiziell noch nicht abschliessend festgelegt sind, für 
die Mastschweinefütterung strenger werden. Das wieder-
um heisst – man kommt über kurz oder lang um eine effek-
tive Phasenfütterung nicht mehr herum. 

Wir wären ja nicht die Flurina Post, wenn wir das nicht kri-
tisch hinterfragen würden. Phasenfütterung ist im Grund-
satz etwas sehr Erfreuliches. Es lassen sich so auch effektiv 
Nährstoffe einsparen. Nur befürchten wir, dass der Bogen 
durch tiefere Grenzwerte überspannt wird. Es ist jetzt 
schon so, dass ohne Zugabe von ziemlich grossen Mengen 
an Aminosäuren kein Schweinefutter rezeptiert werden 
kann. Mit tieferen Grenzwerten wird dies sicherlich nicht 
besser. Der Proteinlieferant Soja wird noch mehr ersetzt 
mit Aminosäuren aus dem Sack. Die Mischfutterbranche be-
müht sich bisweilen erfolgreich, brasilianischen Soja durch 
Soja mit Herkunft Europa zu ersetzen. Aminosäuren stam-
men jedoch nach wie vor zur Hauptsache aus Asien – und 
dies wird sich aufgrund von verschiedenen Faktoren auch 
nicht in absehbarer Zeit ändern. Noch tiefere Grenzwerte 
RP/VES werden somit eher das Problem verlagern, als der 
Umwelt zu Gute kommen.

Jessica Zimmermann

N-reduzierte Phasenfütterung (Art. 82c DZV): 
Die Futterration muss einen an den Bedarf der Tiere 
angepassten Nährwert aufweisen. Die gesamte Fut-
terration aller auf dem Betrieb gehaltenen Schwei-
ne darf den durchschnittlichen Rohproteingehalt von  
11 Gramm pro Megajoule verdauliche Energie Schwein 
(g/MJ VES) nicht überschreiten. Bei Biobetrieben darf 
ein durchschnittlicher Rohproteingehalt von 12.8 g/MJ 
VES nicht überschritten werden.

Eiweissansprüche hängen von Alter und Leistung ab.

«Flurina Post Nr. 31 – 1/2022» 
Grüninger Mühlen



Dynamische Diskussionen  
in der Bio-Branche

Selten habe ich eine so dynamische Bio-Branchensitzung 
erlebt wie der runde Tisch Futtergetreide diesen März. 
Auch wenn die Themen ernster Natur waren, habe ich 
mich wirklich über die dynamische Diskussion gefreut. 
Jährlich treffen sich Bio Suisse, die Fachgruppe Ackerkul-
turen, Mischfutterhersteller und Rohstoffhändler zu einem 
runden Tisch. Diskutiert werden u.a. Inlandernten, Roh-
stoffbeschaffung, Reglemente, Richtlinien. Das wichtigste 
Traktandum in diesem Jahr war die sehr herausfordernde 
Situation um die Rohstoffbeschaffung in diesem und mögli-
cherweise auch im nächsten Jahr. 

Auf der Getreideseite rechnet man in etwa mit 80 Prozent 
Inlandanteil, sofern der Wettergott in diesem Jahr gnädiger 
ist als letztes Jahr. Auf der Eiweissseite sieht es ganz anders 
aus. Auch wenn die Produktion an inländischem Futterso-
ja im vergangenen Jahr auf fast 1000 t gesteigert werden 
konnte, sprechen wir hier effektiv nur von einem Tropfen auf 
den heissen Stein. 2021 wurden rund 13'500 t Sojakuchen 
importiert und 3200 t rohe Sojabohnen. Gemäss den Erhe-
bungen von Bio Suisse stammen rund 35 Prozent der Soja-
bohnen (inklusive derjenigen Bohnen, die vor dem Import 
zu Sojakuchen verarbeitet wurden) aus der Ukraine. Auch 
bei anderen Eiweisskomponenten wie Sonnenblumenku-
chen oder Raps ist die Ukraine ein bedeutender Player im 
Bio-Markt. In einer sehr zielgerichteten Diskussion wurden  

Lösungen gefunden, damit die Versorgung insbesondere 
mit Eiweissträgern sichergestellt werden kann. Zudem ha-
ben die Beteiligten vereinbart, dass man gemeinsam nach-
bessert, wenn diese Massnahmen nicht ausreichen.

Nach dem runden Tisch Futtergetreide verabschiedeten 
sich die Mischfutterhersteller und der Handel. Zu den ver-
bleibenden Akteuren gesellten sich Vertreter der Mehlmül-
lerei. Die Diskussion widmete sich nun aktuellen Themen im 
Bereich Bio-Brotgetreide. Auch hier zeigten sich die Bio-Su-
isse-Vertreter dynamisch und erläuterten engagiert, dass 
Bio Knospe Brotgetreide Herkunft Schweiz bei der zweiten 
Verarbeitungsstufe und bei Retailern steigendes Interesse 
auslösen. Bio Suisse-Vertreter zeigten ebenso auf, wie sie 
diese Interessen besser abholen möchten. Es bleibt zu hof-
fen, dass die gute Grundstimmung für die im Juni anste-
hende Richtpreissitzung mitgenommen werden kann. Wir 
dürfen gespannt sein.

Jessica Zimmermann

Bio Graswürfel
Herzhaft schöne Kleewiesen – die werden verpackt in  
unsere Bio-Graswürfel. 
In den letzten zwei Jahren haben wir gemeinsam mit aus-
gewählten Produzenten Schritt für Schritt das Angebot an 
Bio-Graswürfeln erweitert. Wir sind nach wie vor über-
zeugt, dass mit guten Graswürfeln ein wertvoller Beitrag 
zur Eiweissversorgung von Wiederkäuern geleistet wer-
den kann. Eine schöne Portion an Beta-Carotin kriegt man 
ausserdem gleich inklusive. Die Grüninger Mühlen wollen 
weiterhin ein fairer Partner für unsere Ostschweizer Gras-
würfelproduzenten sein. Die Mehrkosten, die in der Trock-
nungssaison 2022 durch höhere Gaspreise entstehen, wer-
den auf das Endprodukt übertragen. 
Auch nach dieser Anpassung werden die Graswürfel noch 
immer die günstigste und schmackhafteste Eiweissergän-
zung in der Ration sein.                                Jessica Zimmermann
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Weidetetanie – wenn die Weide zum Problem wird
Wer kennt es nicht – Krämpfe in der Wade bei Magnesi-
ummangel? Genau so kann es auch unseren Tieren erge-
hen bei der sogenannten Weidetetanie. Nach dem Winter 
freuen sich die Tiere, endlich wieder auf die saftig grünen 
Weiden zu dürfen. Was jedoch mit Freudensprüngen be-
ginnt, kann schnell zu Problemen führen. Damit dies nicht 
eintrifft, lohnt es sich, einige vorbeugende Massnahmen 
zu treffen.

Magnesium – Funktion und Auswirkungen

Mineralstoffe haben viele verschiedene Aufgaben im Kör-
per. Magnesium ist einerseits für zahlreiche Enzymreaktio-
nen zuständig, andererseits trägt es zur Mineralisierung der 
Knochen bei. Die wichtigste Funktion erfüllt Magnesium je-
doch in den Muskelzellen. Magnesium wirkt in den Muskeln 
als Gegenspieler von Calcium. Calcium spannt die Muskeln 
an und Magnesium löst die Anspannung wieder. Bei einem 
Magnesiummangel strömt zu viel Calcium in die Muskelzel-
len, so dass als Folge ein Krampf entsteht. Dies gilt nicht nur 
in den Muskeln wie in den Beinen sondern auch an den Or-
ganen wie beim Herzmuskel. Die Knochen enthalten zwar 
Magnesium. Dieses kann jedoch im Gegensatz zum Calcium 
bei Bedarf gar nicht mobilisiert werden. Deshalb muss der 
Magnesiumbedarf stets frisch über die Futteraufnahme ge-
deckt werden.

Die ersten und eher unspezifischen Symptome sind redu-
zierte Fresslust und Durchfall. Bei fortschreitendem Mangel 
zeigen die Tiere einen steifen Gang und einen gekrümmten 
Rücken. Auffällig ist ausserdem die zunehmende Schreck-
haftigkeit der Tiere. Muskelzuckungen und Krämpfe können 
in diesem Zeitpunkt bereits durch geringe Reize wie Trei-
ben oder Einfangen hervorgerufen werden.

Gefahr der Frühlingsweide
Grundsätzlich gibt es zwei Wege, bei denen es zu einem 
Magnesiummangel kommen kann. Entweder wird zu we-
nig Magnesium im Futter angeboten oder die Aufnahme im 
Pansen ist gestört. Im Pansen kann nur gelöstes Magnesium 
resorbiert werden. Wenn der pH-Wert des Pansens unter 
6.5 liegt, nimmt die Löslichkeit ab und es steht dem Tier 
weniger Magnesium zur Verfügung. Strukturarmes Futter 
führt dazu, dass die Passagerate erhöht wird und deshalb 
kaum Magnesium ins Blut aufgenommen werden kann. 
Normalerweise werden rund 20% des Futtermagnesiums 
aufgenommen, die restlichen 80% werden über den Kot 
ausgeschieden. Stresssituationen wie Rangkämpfe, Tem-
peraturschwankungen oder neue Futtergrundlagen füh-
ren dazu, dass die Magnesiumaufnahme deutlich reduziert 
wird. 

Ein weiterer Punkt, den es zu beachten gilt, ist der Kalium-
gehalt im Futter. Kalium hemmt die Magnesiumaufnahme 
zusätzlich. Der Gehalt an Kalium ist hoch, wenn die Wie-
sen bzw. Weiden mit viel Gülle gedüngt werden und die 
Nutzungsintensität entsprechend hoch ist. Kalium ist auch 
in höheren Konzentrationen vorhanden, wenn die Natrium-
aufnahme gering ist. Ist also die Natriumversorgung knapp, 
so nimmt im Speichel die Konzentration an Pansen-pH-puf-
ferndem Natriumbikarbonat ab und diejenige von Kalium 
zu.

Beim Gehalt von Magnesium im Futter kommt es auf die 
Wiesenbestände sowie den Aufwuchs an. Ein gräserreicher 
Mischbestand hat 1.3 g/kg TS Magnesium, wobei ein kräu-
terreicher Mischbestand gar 3.3 g/kg TS Magnesium auf-
weisen kann. Der erste Aufwuchs enthält zudem weniger 
Magnesium als der zweite und die folgenden Aufwüchse. 
Grundsätzlich enthalten Pflanzen, die im Frühling mit kalten 
Nächten schnell wachsen, weniger Magnesium. 

Vorbeugen statt Behandeln

Um Ärger beim ersten Weidestart zu vermeiden, ist es 
wichtig, eine optimale Magnesiumversorgung zu gewähr-
leisten. Die Futterumstellung auf das junge Gras sollte lang-
sam erfolgen – zu Beginn reicht ein kurzer Weidegang aus. 
Durch die Zufütterung von Heu kann das Risiko einer Wei-
detetanie reduziert werden, da die Tiere dadurch mit ge-
nügend Struktur versorgt werden. Zusätzlich sollte auf eine 
genügende Ergänzung mit Salz geachtet werden, um das 
Risiko einer Kaliumanreicherung im Speichel zu vermeiden. 
Idealerweise beginnen Sie schon zwei Wochen vor Weide-
gang mit der erhöhten Magnesiumergänzung durch einen 
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Mineralstoff. Dazu empfehlen wir Flurina Tetano, welches 
auch im Biolandbau zugelassen ist. Dies sollten Sie dann für 
etwa zwei Monate so beibehalten. Eine erhöhte Magnesi-
umzufuhr empfiehlt sich zudem auch im Herbst.

Wir wünschen einen guten Start in die Weidesaison und 
stehen bei Fragen gerne zur Verfügung.

Manuela Bertsch

Getreideproduzententagung
Freude herrschte - nach zwei Jahren Unterbruch trafen 
sich die Getreideproduzenten endlich wieder zur alljähr-
lichen Tagung. Dabei blickten die Grüninger Mühlen zu-
sammen mit den Produzenten auf die letzte Ernte zurück 
und analysieren das Marktgeschehen.

Gestartet wurde die Tagung mit einem Vortrag von Marco 
Angst der Otto Hauenstein Samen. Dabei wurde unter an-
derem auf die Thematik eiweissreiche Klee-Gras-Mischun-
gen eingegangen. Seit Bekanntwerden der Änderungen 
in den Bio-Fütterungsrichtlinien für Wiederkäuer haben 
solche Mischungen insbesondere für die Produktion von 
Bio-Graswürfeln an Bedeutung gewonnen. 

Ernterückblick

Wie jedes Jahr präsentierte unser Sammelstellenleiter Rue-
di Hunger die Erntestatistik der Sammelstelle. Zwischen 
dem 3. Juli und dem 25. November wurde Total rund 2‘180 t 
Getreide in Chur angenommen. Dabei domminierte der 
Weizen mit etwa 1‘350 t wie die Jahre zuvor, gefolgt von 
Gerste mit 430 t und Triticale mit 113 t. Ebenfalls übernom-
men wurden Ackerbohnen, Eiweiss-Erbsen, Hafer, Körner-
mais, Roggen und zum ersten Mal auch Sojabohnen. Die 
Herausforderung im letzten Jahr bestand sicherlich in den 
Wetterbedingungen. 

Marktgeschehen

Zum Abschluss zeigte Christoph Grüninger die aktuellen 

Entwicklungen am Rohstoffmarkt auf. Die Einkaufspreise für 
Eiweissträger (Bio wie konventionell) steigen nach wie vor 
an. Beim Getreide erleben wir Preissteigerungen, wie wir 
sie noch nie erlebt haben. Bisher konnte der Bund mit dem 
Zoll die höheren Getreidepreise beim Import abfedern. Die-
ser Puffer ist aber bald aufgebraucht. 

Die regionalen Getreideproduzenten liefern einen guten 
Grundstock unseres Getreidebedarfs – im Lebensmittel- 
wie auch im Futtermittelbereich. Im langjährigen Mittel 
weisen die Ostschweizer Getreideposten eine gute bis sehr 
gute Qualität auf. Deshalb ist es für die Grüninger Mühlen 
wichtig, eigene Getreideproduzenten zu haben und die ge-
meinsamen Beziehungen zu pflegen.

Wir freuen uns auf weiterhin gute Zusammenarbeit und 
wünschen allen Getreideproduzenten viel Wetterglück.

Manuela Bertsch

Einsatzempfehlung:
2392 Flurina Tetano (12% Mg, 12% Ca, 6% P, 6.9% Na)

Milchvieh 90 - 100 g pro Tier und Tag

Jungvieh 40 g pro Tier und Tag

Blüem bereitet sich langsam auf die Weidesaison vor.
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Persönlich: Die Produktion stellt sich vor  
In dieser Ausgabe möchten wir Ihnen Jan Bertsch (23) 
vorstellen. 

Bereits von klein auf hatte Jan das Mühlegebäude täglich im 
Blickfeld – wuchs er doch keine 600 Meter von der Mühle 
entfernt auf. 2015 begann Jan die Müllerlehre Fachrichtung 
Tiernahrung. Nach dem erfolgreichen Abschluss erhielt er 
eine Festanstellung und sammelt seither Erfahrungen in 
verschiedenen Bereichen der Grüninger Mühlen. So arbei-
tete er in der Absackerei in Flums und war zwischendurch 
auch Aushilfe in Schübelbach. Nach dem Bau der Struktur-
mischerei in Flums im Jahr 2020 ist er nun für die Produkti-
on der Strukturfutter zuständig. Keine Rohstofflieferung ist 
mit den anderen zu vergleichen. Dieser Herausforderung 
muss sich Jan jedesmal aufs Neue stellen, um das bestmög-
liche Strukturfutter zu produzieren.

Neben dem Teilpensum bei den Grüninger Mühlen arbeitet 
er auf dem elterlichen Landwirtschaftsbetrieb und absol-

viert zurzeit die Nachholbildung Landwirt. In seiner Freizeit 
geht er doch einem eher ungewöhnlichen Hobby nach –
besitzt er doch sage und schreibe 7 Töffli. Mit seinen Töff-
lis tourt er zusammen mit seinen Freunden in der ganzen 
Schweiz herum. So führte eine Reise von Flums bis nach 
Bern und retour übers Wallis.
Gerne zählen wir auch in Zukunft auf die gewissenhafte Ar-
beit von Jan.

Manuela Bertsch

Oster 
Wettbewerb

Jetzt QR-Code scannen und 
attraktive Preise gewinnen!

Teilnahmeschluss: 7. Mai 2022


